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den Feldzügen gemachten Erfahrungen. Auch die neuen politifchen Verhältniffe, die

der franzöfifchen Revolution folgten, mufften erft ausreifen, bevor der moderne Staat

und die heutige ftädtifche Gemeinde das frühere Wirken einzelner Mächtiger zu

erfetzen fähig waren. Die weitere Erprobung und Ausgeftaltung deffen, was angeregt

war, wurde die fchwierige und nur langfam lösbare Aufgabe des XIX. Jahrhundertes.

a) Militär-Hofpitäler 1800— 1825.

I) Lazarethe im Frieden.

Während der erften 2 Jahrzehnte vollzog fich in Preufsen die Umbildung der

Militär—Lazarethe und ihr allmählicher Uebergang an den Staat.
Dies ging Hand in Hand mit der vollfländigen Umbildung der Armee nach den Ereigniffen von

1806 und 1807. Ueber den beiden Zweigen des Lazarethwefens, betreffend die Friedens— und Feld-Lazarethe,

Hand die ()rganifation des Medicinalwefens überhaupt.

Die Adminiftration der Lazarethe ging mit der gefammten Oekonornie der

Truppen 1808 auf die neu eingefetzten Behörden, die Kriegs-Commiffariate über.

Die Bildungsanltalten des Militär—Medicinalwefens erlitten Veränderungen; das Col-

legium 1V1'edz'co-C/zz'mrgz'cum (vergl. Art. 52, S. 56) wurde 1809 aufgelöst, die Pe'pz'm'ére

und die C/mrz'te' wurden 1810 unter die Medicinal$ection des Minifteriums des inneren

gefiellt, laut Cabinets-Ordre vom 27. Juli 1811 ward die »Medicinifch-Chirurgifche

Akademie« für das Militär nach Gärcke’s Plan errichtet, die der Pe'pz'm'ére zur Aus-

hilfe dienen follte, und diefe beiden wurden dem Kriegs-Departement unterf’cellt.

Die oberf’te Leitung des Militär—Sanitätswefens erhielt fowohl im Krieg, als im

Frieden der General«Stabs—Chirurgus der Armee. Die Pe'pz'm'ére erhielt am 9. Augui’t

1818 den Namen »Medizinifch—Chirurgifches Friedrich—Wilhelms—Inititut« und laut

Ordre vom 30. Januar 1823 das erworbene Georg/[che Grundflück in der Friedrich-

Prrafse zu Berlin.
Die Frage, ob allgemeine Lazarethe errichtet werden follten zur Aufnahme der Kranken der ganzen

Garnifon oder des größten Theiles derfelben, in denen die Kranken nicht nach Truppengattungen, fondem

nur nach Krankheitsformen zu trennen und in Beköftigung und Wartung unter gemeinfchaftliche Verwaltung

und Regime zu flellen feien, oder ob Special— oder Sonderlazarethe lediglich für einzelne Truppentheile zu

bilden feien, entfchied der König am 17. Augufl; 1818 dahin, dafs die befiehende Lazaretheinrichtung un-

verändert bleiben, nur das Bedürfnifs für die Normalkrankenzahl von 1 : 15 der Garnifonsftärke zu decken

fei. Wo neue Lazarethe zu bauen wären, follten überall und ohne Unterfchied allgemeine Lazarethe er—

richtet werden, weil es im adminifirativen und ökonomifchen Intereife liege, in einer Garnifon ein einziges

Lazareth zu haben, wenn nicht örtliche oder finanzielle Rückfichten das Gegentheil erheifchen. In Bezug

auf das medicinifche Intereffe hieran waren die Meinungen getheilt 293).

Der definitive Uebergang aller Theile der Militär-Lazareth-Verwaltung an den Staat war am 1. Januar

1825 vollzogen.

In England hatte man RegimentsHofpitäler und allgemeine Hofpitäler. Die

entfprechenden Reglements erfchienen zwifchen dem I. und 2. Jahrzehnt.

2) Lazarethe im Krieg.

Die Napoleonifchen Kriege und die ihnen folgenden Feldzüge der Verbündeten

gegen Frankreich fiellten an die Kriegs-Lazarethpflege aufserordentliche Anfprüche,

die nur durch Aufbieten eben folcher Anftrengungen und durch Bildung neuer

Formen der Lazarethpfiege bewältigt werden konnten.

 

295) Siehe: R1CHTHOFEN, v., a. a. O., S. 305 11. ff.
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Die 3 Verordnungen der franzöfifchen Republik vom 4. Germz'nal im 8. Jahre

derfelben (25. März 1800 299) tragen die Unterfchrift des erf’ten Confuls Bona-

parle. Die erfie befchränkt den Con/ei! de fanlé auf 3 Mitglieder (1 Arzt, I Wund-

arzt und 1 Apotheker). Die zweite betrifft die Errichtung eines Central-Directoriums

der Militär-Hofpitäler beim Kriegsminifterium.

Daflelbe wird mit der General—Adminiftration der Militär-Hofpitäler, wie auch mit der Verprovian-

iirung und Direction aller derjenigen Etablifl'ements, welche fich auf diel'en Dienft beziehen, befafft fein

und beiteht aus 5 Mitgliedern.

Die Zahl der Militär-Hofpitäler wird hier vom I. Floreal (22. April) an auf 30 fett gefetzt. Für jede

Armee wird ein befonderes Directorinm von 3 Mitgliedern ernannt und jedes permanente und fiehende

)Iilitär—Hofpital wird von einem Adminiftrations-Collegium von 3 Mitgliedern verwaltet, die vom Kriegs-

minifter ernannt werden. Die befondere Einrichtung jedes Hofpitals wird einem Oekonomen übertragen,

und die Anfchaffung von Betten, Hausgeräth, Leinwand und anderen Sachen, Getränken, Speifen, Holz und

Licht wird in jedem Hofpital von dem Adminiitrations-Collegium in Pacht gegeben, ausfchliefslich der

Arzneien. Der Dieni’t jedes fliegenden Hofpitals wird von einem Oberauffeher geleitet.

Die dritte Verordnung, der Arréte' des Con/als de la re'publz'que concermmt le:

/zöpz'taux milz'taz'res, theilt die Militär-Hofpitäler in: permanente Hofpitäler, in temporäre

Hofpitäler, in Linien-Hofpitäler, in Special-Hofpitäler und in fliegende Hofpitäler ein.

Die Linien—Hofpitäler werden nach der Nummer der ihnen zugewiefenen Räumungslinie des fliegenden

Hofpitals und in erfl;er, zweiter und dritter Linie angelegt.

Das fliegende Hofpital wird in: das Depöt, das. den Reit defl'elben enthält, nachdem es der Armee [eine

Dienite geleifiet hat; die Divifionen, die zum Dienft einer Colonne oder Divifion der Armee beitimmt

find; die Sectionen, die zum Dien[t der Vorpoften oder kleinen, abgefonderten Corps verwendet werden,

und in das eigentliche fliegende Hofpital, das {ich beim Vortrab befindet, um auf dem Schlachtfeld felbft

noch während der Action den Verwundeten die nothwendigfte Unteriiützung zu gewähren, getheilt. Die

Divifionen follen auf dem Fufs der temporären Hofpitäler zu 60 bis 150 Halbfournituren fo eingerichtet werden,

dafs fie in Bezug auf Perfonail und alle Bedürfnifl'e Alles fo in froh vereinigen, um aus ihnen fofort ein

oder mehrere Hofpitäler bilden zu können; fie werden unter Anfficht eines Kriegs-Commiflärs gefiellt.

Die Sectionen erhalten 6 Fournituren und 6 Krankenwärter. Beim eigentlichen fliegenden Ho-

fpital erhalten die Wundärzte und die übrigen dazu gehörigen Perfonen Reitpferde. Es gehören zu jedem

folchen Hofpital 4 Krankenwärter. Zu allen Abtheilungen des Hofpitals gehören Bahren und Wagen zum

Transport der Verwundeten in das Depöt.

Von den 30 permanenten Hofpitälern find 6 in der erften Clafl'e, 11 in der zweiten Clafl'e und 13

in der dritten Claffe angeführt.

Die Entfernung zwifchen 2 einfachen Bettitellen fell '0,55 m, in Zimmern, die niedriger als 3,2 m find,

aber 0,31m, zwifchen Doppelbetten 0,31 m, bezw. 0,90 m betragen; zwifchen 2 Bettreihen follen mindef’tens

2,00 m Abitand vorhanden fein und eine Ausnahme hiervon nicht länger als 24 Stunden dauern.

Die Lazareth-Vorbereitungen, welche unter Görcke für Preufsen getroffen waren,

wurden durch das Jahr 1806 zum Theile vernichtet; denn die vollitändig mit Wagen

und allem Zubehör ausgerüf’teten Ambulancen fielen in Feindeshand. Der Infpecleur

général der franzöfifchen Armee Percy rühmte fie fpäter dem König gegeniiber“°).

Die verfchiedentlich auftretenden Kriegsepidemien hatten fchon in den Jahren

1805—7 die Errichtung von Baracken zur Folge. .

Um der Weiterverbreitung der Anf’ceckung Einhalt zu thun, errichtete man

1805—6 zu Göppingen, Cannftatt und an anderen Orten in Württemberg auf

freiem Felde Baracken, durch welche Mafsregel der beabfichtigte Zweck erreicht

wurde 30 1).

299) Siehe: R1CHTSTEIG, E. C. F. Beyträge zur Vervollkommnung des Feldhofpitalwel'ens, oder Leitfaden für mili-

tairifche Medizinalbehörden, Feldärzte, Wundärzte u. A. aus dem Franzöiifchen überfetzt und mit einem Anhang verfehen‘.

Glogau 1807.

39°) Siehe: Johann Görcke nach feinem Leben und Wirken, a. a. O. — Eigenhändige Notiz von Gärckz in [einem

Exemplar diefcr Schrift in der Bücherfarnmlung des medizinifch-chirurgil'chen Friedrich-Wilhelms-Inflituts in Berlin.

301) Siehe : Gun-r, B. Zur Gefchichte der internationalen und freiwilligen Krankenpflege im Kriege. Leipzig 1873. S. 152.
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Im September 1807 mufste in Altenburg, über welches von jetzt die Militär-

flrafse aus Bayern gehen follte, ein franzöfifches Militär—Lazareth für 400 bis 500 Mann

auf Kofien des Landes errichtet und erhalten werden.
Es mufften dazu das Schützen und Schiefshaus eingeräumt und daneben noch 2 grofse Baracken

von Holz erbaut, das Ganze aber mit einer Flanke umgeben und mit einer Militärwache von der Landes-

regierung verfehen werden”?)

Nach der Schlacht von Preufsifch-Eylau (7. und 8. November 1807) war Königs-

berg, wohin fchon vorher der General-Chirurgus Vä/Zlce zur Vorbereitung von Lazareth

einrichtungen durch Görcke gefchickt werden war, der jetzt felbft dahin eilte, mit

18000 Verwundeten der preufsifchen, ruffifchen und franzöfifchen Armee überlai’tet.

Man baute für jede Nation Baracken.

Eine Zeichnung der preufsifchen Baracke am Rofsgärtner-Thor ift in der

Bücherfammlung des medizinifch-chirurgifchen Friedrich—Wilhelms-Inftituts in Berlin

noch vorhanden 303).
Sie befiand aus einem Erdgefchofs und einem im hohen Dach eingebauten Obergefchofs, war

275 Fufs lang, 36 Fufs breit, und jedes der beiden Gefcholfe hatte 9 Fufs Höhe. Durch eine Querwand

in der Mitte der Baracke und durch 10 Fufs breite Querflure, die 63 Fufs von ihrem Ende angeordnet

find, zerfällt das Erclgefchofs in 4 gleich grofse Krankenfäle mit je 60 Betten, zufammen 240 Betten. \\‘ir

haben hier alfo 2 an einander geflofsene Doppelfäle von je 63 Fufs Länge, die getrennt fein würden,

wenn man die in der mittleren Scheidewand der Baracke befindliche 4 Fufs breite Oeffnung oder Thiir

fchliefst. jeden der 2 geräumigen Querflure betritt man von aufsen durch die 6 Fufs breite Eingangs—

öfliiung, welcher eine eben folche Ausgangsöffnung an feinem anderen Ende entfpricht. Vom Flur aus tritt

man rechts und links in den anfiofsenden Saal; er dient zugleich als Treppenhaus, indem an der linken

Seitenwand des Flures eine zweiarmige Treppe von 4 Fufs Breite von jeder Eingangsfeite in einem Lauf

nach dem über der Saaleingangsthür liegenden Austritts—Ruheplatz im Obergefchofs führt, wo man diefelbe

Raumtheilung wieder findet, nur dafs ftatt der grofsen Oefl'nungen hier Fenfler, wie in den Sälen vor-

handen find. So ftellen diefe Querflure zugleich Treppenhäufer dar, die, wenn die grofsen Zutrittsöfl'nungen

offen waren, kräftig durchlüftet find.

Nimmt man das obere Gefchofs‚ fo wie das untere belegt an, fo fa.th die ganze Baracke 480 Betten.

Jeder Krankenraum wird durch 5 an jeder Längsfeite gegenüber angeordnete Fenfter erleuchtet

und gelüftet, die 3 Fufs über dem Fußboden beginnen, 5 Fufs hoch und 31/2 Fufs breit find. Eben fo

grofs find die Fender im Obergefchofs. Der Axenabftand von je 2 Fenflem iit 11,5 Fufs; die Lager-

flellen find in 4 Reihen fo angeordnet, dafs ein Mittelgang von 4 Fufs Breite und 2 Gänge an der Längs—

wand von je 3 Fufs Breite frei bleiben und dafs zwifchen je 2 an der Querfeite an einander geflofsenen

2 Fufs 7 Zoll breiten Doppellagern abwechfelnd ein Zwifchenraum von 11/4 bis 13/4 Fufs Breite bleibt. Es

entfallen auf I Lager fomit 37,s Quadr.-Fufs Bodenfläche und 340 Cub.—Fufs Luftraum. Von der Stellung

der Lager war der Stand der 2 Stielreihen abhängig, welche die Decke des Raumes tragen, deren jede

91/2 Fufs von der Längswand abfteht, da zwifchen diefen Riegel in der Längsrichtung des Raumes ein-

gefetzt find, welche die 2 Bettreihen einer Seite trennen und auf denen die Brettlager für die Kranken

ruhen, die an ihrem anderen Ende durch Röcke gettützt find. Diefe Lager, 2 Fufs über dem Fußboden,

haben an der Stielfeite ihr fchräges Kopfbrett und an ihrem Ende ein Fufsbrett; fomit waren die Kranken

fo gelegt, dafs die in den 2 mittleren Reihen liegenden nach der Mitte der Baracke und die in den äußeren

Reihen liegenden nach den Fenflem fahen. jede Stirnwand der Baracke hat 3 Fender. Ihr Fufsboden

aus Brettern auf Schwellen liegt 2 Fufs über Terrain und iii: mit Erde unterfüllt.

Zu diefem Plan gehört die Zeichnung eines beweglichen Abortes, mit welchem die Baracke aus-

geitattet war. Hier iind nicht nur die Sitze mit den Eimern, fondern das ganze auf Räder gefetzte Aborts-

gehäufe fahrbar, das bei einer Breite von 7 Fufs und einer Tiefe von 3 Fufs 6 in den Sitz eingefetzte

Metalleimer enthält. Der Fufsboden diefes Abortes liegt ] Fufs über Terrain; feine Rückwand ift 3 Fufs

10 Zoll und feine Vorderwand 5 Fufs 7 Zoll hoch; die Räder laufen auf hölzernen Fahrdielen. Diefe Mafse

find fehr befcliränkt; der Abort wird aber dadurch leicht beweglich, und der, welcher fie benutzt, in

“"-’) Siehe ebendaf., S. 183.

3”) Zeichnung der preufsifchen Banque am Rofsgärtner There in Königsberg. 1807. Anfrifs, Längsdurchfchnitt

und Zeichnung eines beweglichen Abtritts. 4 Blätter. Aufbewahrt in der Bücherfammlung des medizinit'ch-chirurgifchen

Friedrich-Williclms-Infiituts. Der Plan iü zum Theil reproducirt in; LANGENBECK, v., v. COLER & WERNER. Die trans-

portable LazarcthBaracke. 2. Aufl. Berlin 1890. S. 12.
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gezwungen, fich auf den Sitz zu fetzen; er kann ihn in keiner anderen Art benutzen; dadurch wird der

Befehmutzung defl'elben vorgebeugt; fchliefslich macht feine Lage zur Baracke auch eine kleine Form

erwünfcht; diefe ift im Plan nicht angegeben; aber fie kann nur fo, wie in einem zweiten Barackenplan,

der fich in derl'elben Mappe befindet, angegeben ift, gewefen fein, wo fie in der Axe der Querflnre aber

9 Fufs vom hinteren Ausgang diefer Flure entfernt liegt; fie hindert alfa durch ihre Maße möglichft

wenig die hier nothwendige Luftbewegung.

Diefer zweite Plan für eine Baracke trägt keine Bezeichnung, aus der erfichtlich if't, wofür fie be-

Ftimmt war. Entweder fiellt er einen Vorentwurf, einen Normalplan oder eine andere Baracke dar. Er weicht

vom vorher befprochenen dadurch ab, dafs die Baracke 350 ans und jeder Saal 80 Fufs lang ift,

während die Querflure 12 Fufs breit find. Aufser dem Mittelgang von 4‘]2 Fufs und den Seitengängen

von 21/2 Fufs Breite if’t in jeder Mitte des Saales noch ein 41/2 Fufs breiter Quergang zwifchen den

Lagerftellen angeordnet. Am Kreuzpunkt diefer 2 Mittelgänge fleht ein Kachelofen. Hier iii: die be-

abfichtigte Art der Heizung zu erfehen. Vom Ofen geht in der Längsaxe der Baracke nach jeder Seite

in 7 ans Höhe ein Rauchrohr ab, das fait wagrecht nur wenig iteigend, 21 Fufs fortgeführt ift, dann

lothrecht durch die Decke in das Obergefchofs geleitet wird, wo es in 7 Fufs Höhe über dem Fußboden

deffelben eben fo fait wagrecht zurückgeführt iit, bis es mit dem entgegen gefetzten Rohr zufammem

trifft und nun lothrecht über Dach geht, wo der Rauch durch ein aufgefetztes wagrechtes, kurzes Rohr

entweicht. Der hier nicht bewegliche, fondern teile Abort ift in der oben angegebenen‚Entfernung über

einem \Vaii'ergraben errichtet, aber durch einen Gang von 7 Fufs Breite mit dem Querflur verbunden.

Nach Fifa/167304) follen in Königsberg 4 zweiftöckige, neben einander liegende

deutfche Baracken zu je 120 Betten beflanden haben. Dies würde mit dem oben

befchriebenen Plan nur dann iibereinftimmen, wenn man jeden Saal mit unten und

oben je 60 Betten als I Baracke auffafft.
Etwas anders fcheinen die Baracken der Ruffen und Franzofen gewefen zu

fein, über die der franzöfifche Militärarzt Cliardzl“£‘) berichtet:
»Das franzöfifche Hofpital beftand aus 2 Reihen von Baracken, die von Nord nach Süd gerichtet

waren, ein Erdgefchofs und ein Obergefchofs hatten, nach Oft und Weit fich öffneten und 700 Betten in

4 Reihen aufnehmen konnten. Diefe durch die Preußen gebauten Betten hatten die Form von Feldbetten;

fie flanden am Kopf und an den Seiten zuiammen; aber in der Mitte der 4 Reihen und an den Wand—

feiten war freier Raum, der, wenn die Thüren geöffnet waren, einen beträchtlichen Luftfirom von Nord

nach Süd zuliefs. Diefes Etabliil'ement hatte den Nachtheil, an einem feuchten und von Seen umgebenen

Ort zu liegen, was in Königsberg fait unvermeidlich ift; es hatte den Vortheil, gut geliiftet zu fein und

beinahe aufserhalb der Stadt zu liegen, was unferen Reconvalefcenten Spaziergänge in das Feld gefiattete.u

»Das Hot'pital der Rufi'en, das nach denfelben Grundfätzen, wie das unferige gebaut war, lag an

der entgegengefetzten Seite der Stadt hinter dem Arfenal auf einer Halbinfel, die von der Frege] und

einem breiten Canal gebildet wurde, der mit fiagnirendem Waffer angefüllt war. Die Lage unferes

Hofpitals war weit vorzuziehen.e

Für die Reconvalefcenten hatten fich die Franzofen das Exercirhaus im Inneren der Stadt refervirt,

deffen Fenfter nach Oft und Weit gingen, aber 10 Fufs über dem Fufsboden lagen; es war mit einem

moraftigen, itinkenden Graben umgeben. Während der 3 Monate verloren die Franzofen 1/7 ihrer Kranken.

Die Evacuationen wurden auf dem Wafferwege bewirkt. Gewöhnlich betrug die Zahl der Reconvalefcenten

40 bis 50. Das Schiff, welches fie aufnahm, war mit Allem, was an Nahrungsmitteln und Medicinen

nöthig war, ausgef’tattet. Die Epidemie wüthete in Königsberg fo Hark, dafs, wie Curl! 306) mittheilt,

im deutfchen Hofpital allein in wenig Wochen 27 Militärärzte und 276 Oekonomiebeamte fl:arben.

Nach dem Frieden von Tilfit traten in Preufsen an Stelle des Feld-Lazareth—

Reglements von 1787 im Jahre 1809 einzelne Initructionen, nachdem durch Cabinets-

Ordre an Stelle der früheren Haupt—Feld-Lazareth-Direction die oberfte Direction

aller Feld—Lazarethe dem General—Stabs-Chirurgen Gärcke als Chef des Militär-Medicinal-

wefens übertragen war.

30‘) Siehe: FISCHER, H. Handbuch der Kriegsehirurgie. :. Aufl. Bd. II: Deutfche Chirurgie x7b. Stuttgart 1882. S. 574.

305) Siehe: CHARDEL, M. Rappart fur les malndie: aä_/erzlées iz Koenigsöerg du 20 juilltt jusqu’au 15 actnäre 1807.
y,„„.„„1 g‚f„éral ‚[; „,é,]„i„‚) ‚1, chirurgis‘, de flrarmaa': an rund! férr'oa'r'que d: In faciéte' d: me'dzcz'ue (ie Paris.

Totm'33. Paris 1808.

306) Siehe: GURLT, a. a. O., S. 168.
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Diefem wurde ein Oberflabs—Chirurg, ein Ober-Lazareth-Infpector und ein Oberfeld—Apotheker als

Stab beigegeben. In ökonomifchen Dingen hatte er die Zuftimmung des General-Intendanten einzuholen.

Die jetzt erfolgte Reorganifation des Feld-Lazarethwefens ermöglichte, dafs der

preufsifchen Armee von 20000 Mann im Feldzug 1812 3 fliegende und 11/2 Haupt—

lazarethe mit einer Aufnahmefähigkeit von 2400 Kranken folgten, die für das

York’fche Corps genügten und noch ein Drittel der Kranken vom 10. Corps verpflegen

konnten.
Auf dem Rückweg längs der Straße, auf welcher der Ueberreft der franzöfifchen Armee marfchirt

war, brach der Typhus aus; doch ftarben nur Wenige, da man die Kranken in Stroh gepackt auf Wagen

mitführte 307).

Die aufserordentlichen Kriegsereigniffe von 1813 führten zu neuen Bildungen,

da die auf eine Armee von 42 000 Mann berechneten 6 fliegenden Lazarethe zu je

200 Kranken und Verwundeten und 3 Itehenden Lazarethe für je 1200 nicht genügen

konnten. Man hielt zunächf’c eine Ergänzung von 1600 für nöthig. Dies führte zur

Gründung der (og. Provinzial—Lazarethe, >>die, im Rücken der Armee angelegt, durch

die Militär—Gouvernements der Provinzen errichtet wurden und bei denen penfionirte

Militär-Chirurgen oder Civilärzte des Ortes und bürgerliche Beamte für die Oekonomie

angeftellt wurden« 303), deren Anitellung man den Regierungen überließ.
In diefe wurde aus den in 3 Linien angelegten Feld-Lazarethen evacuirt. Zur Unterftützung der

Krankenpflege in diefen Anfialten bildeten fich \«Vohlthätigkeitsvereine.

Hierzu traten das im Juli unter Leitung des General-Chirurgen Grigfe gebildete

Haupt-Referve-Lazareth, das unmittelbar vom General-Intendanten abhing und in

Form eines Prehenden Feld—Lazarethes gebildet war.
Es nahm feine Stellung zwifchen der Oder und Elbe ein, war für 3000 Kranke entworfen und

zerfiel in 10 gleich flarke Abtheilungen, von denen 2 mobil gemacht wurden.

Zu den Feld-Lazarethanflalten waren noch 3 neue fliegende Lazarethe hinzugetreten, wodurch die

Feld-Lazarethanflalten auf 8400 Leidende eingerichtet waren. Im October waren 51 Provinzial-Lazarethe

vorhanden, deren Zahl im März 1814 auf 124 flieg.

Transport-Colonnen mit Tragbahren u. f. w. für das fliegende Hofpital wuran

erft 1814 auf Vorfchlag des Prinzen Augu/Z von Freu/km gebildet. .

Zur Aushilfe wurden auch hie und da Einquartierungs—Lazarethe errichtet, in—

dem »in einer beftimmten Stadtabtheilung eine gewiffe Anzahl Häufer mit Kranken,

wie fonf’c mit gewöhnlicher Einquartierung, belegt wurden, die man unter genaue

ärztliche und militärifche Aufficht fetzte« 309).

Im December 18I 3 erfchien das >>Regulativ über die Errichtung und Unterhaltung

der Lazarethe für die verbündeten Heere in den verbündeten deutfchen Staaten« 510),

welches, vom Staatsminilter ’i’. Stein aufgeftellt, in meifterhafter, klarer und kurzer

Form in 31 Paragraphen das Verhältnifs der verbündeten Heere in Bezug auf die
Lazarethverpflegung ordnet.

Deutfchland war, mit Ausnahme von Preufsen und Oeflerreich, in 6 Militär-Arrondifi'ements mit je

1 Lazareth-Direction getheilt, welche mit voller Verantwortlichkeit diefen Militär-Adminifirationszweig im

ganzen Umfang des Arrondifl'ements leitet und eine eigene Lazareth-Cafi°e aus den von Seiten der ver—

bündeten Mächte zu leiftenden Beiträgen bildet. Die verbündeten Mächte zerfallen in 2 Clal'fen, deren

eine, Oefterreich, Rufsland und Preußen, zu gleichen Theilen unter [ich die Hälfte der zur Abrechnung

kommenden Lazarethkoflen übernimmt, während die zweite von den fämmtlichen übrigen verbündeten

30") Siehe: RICHTER, a. a O., S, 22.

303) Siehe: RICHTHOFEN, a. a. O., S. 262 u. B“.

309) Siehe ehendal'., S. 268.

310) DalTelbe findet fich in: WILBR;\ND‚ L. Die Kriegs-Lazarethe von 1792—1815 und der Kriegstyphus zu Frank-

furt a. M. Nach den Acten des Staats—Archivs bearbeitet. Frankfurt a. M. 1884. S. 109 u. ff.
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deutfchen Ländern gebildet wird und die andere Hälfte deckt. (% 1—4.) »Die Concurrenz der einzelnen

Militär—Arrondiffements fowohl gegen einander, als in (ich felbit —— für den Fall, dafs fie mehrere Territorien

in fich faffen -— wird durch den Staatsminifter Freiherrn 7}. Stein fef’t gefetzt.« (% 5.)
„Der Befehl zur Errichtung von Lazarethen geht von dem commandirenden General oder der

General-Intendantur aus. Tritt der erfte Fall ein, fo mnfs die Lazareth-Direction davon fogleich der

General-Intendantur Anzeige machen.« (% 12.) Jeder der verbundeten Mächte ift es frei geltellt, einen

Officier in das Laiareth zu commandiren, um von der guten Verpflegung ihrer Kranken Ueberzeugung

zu nehmen, durch ihn die Aufficht über die Armatur und Montirungsftiicke führen und die Abfendung

der Reconvalefcenten zu ihrer Beflimrnung beforgen zu laffen. Eben diefer Officier fertigt für [eine Be-

hörde die Ab— und Zugangslillen, fo wie die fonftigen Rapports.« (% 15.) Die 55 13, 24—31 handeln

von der Stellung, die Oefterreich einnimmt, das lich Errichtung, Direction und Verforgung durch eigene

Beamte für feine Regierung vorbehalten hat. Die übrigen Paragraphen handeln von den Leiftungen der

Lazareth-Caffen und der Arrondiflements, vom Ausgleich der Caifen, Vorfchüifen u. f. w. Die Verpflegung

war nach % 10 fo geregelt, dafs für diefelbe, einfchl. der Medicamente, Ausbeil'erung und Reinigung der

Utenfilien und Foumitures, Stellung der Krankenwärter, kurz alle und jede vorkommende Nebenansgaben

jedes Arrondillement I Entrepreneur gegen eine Vergütung für jeden Kopf und Tag anzunehmen habe.

Ihm folgten die >>Nachträglichen Beftimmungen über die Ausführung des Regula—

tivs wegen der LazarethAnflalten für die verbündeten Armeen in Deutfchland« ;

lie begrenzen local die 6 Arrondiffements.
% I heftimmt, dafs jede Lazareth—Direetion aus einem Militär, einem ökonomie— und gefchäfts-

kündigen Mann und einem Arzt beftehe. (% 2.) Die Mitglieder werden gemeinfchaftlich von den Staaten

ernannt, welche zu den Arrondiffements gehören. (% 3.) »Die Direction erwählt lich aus den Einwohnern

des Ortes eine angemelfene Zahl von Ehrenmitgliedern, welche freiwillig fie in ihrer Amtsverrichtung

unterflzützen.« (% 4.) »Ein gleicher Verein wird an jedem Orte gebildet, wo {ich die Lazarethe be«

finden.« (% 5.) »Die gemeinfchaftliche Lazarethverwaltung nimmt mit dem I. Januar 18l4 ihren Anfang.«

(% 9.) »Die Centralverwaltung, welcher fa'mmtliche Lazareth-Directionen in Hinficht diefes Gegenftandes

untergeordnet find, wird dem Grafen von Solms-Laubach zu Frankfurt a. M. übertragen, unter der oberen

Leitung und Aufficht des Staatsminif’ters 1». Stein.: (% 10.) Die übrigen von den 12 Paragraphen ent-

halten Beltimmungen über die Vertheilung der Koflen u. f. w.

Die Bewältigung der Schwierigkeiten, welche der Feldzug von 1813 einer ge-
ordneten Lazarethpflege entgegenftellte, wurde durch den Ausbruch der Kriegspeft

in enormer Weife gefleigert. Ueber die verheerenden Epidemien: Typhus, Ruhr u. f. w.,

die fich ausbreiteten, theilt Vl’z'lbrand3ll) u. A. Folgendes mit:
Die Kriegspeft war in Rufsland und Polen ausgebrochen und verbreitete [ich in verheerender

Weife über Ottpreufsen, Sehlefien, die Laufrtz, Sachfen‚ Thüringen und Franken; fie folgte »im Allgemeinen

genau der Marfchroute, welche die Refle des“ franzöfifchen Heeres bei dellen Flucht beobachtet hatten«.

Am fchlimmflzen wiithete fie in Oftprenfsen und Sachfen. In letzterem bildete [ich durch das Zufammen-

fiofsen gewaltiger Heere ein neuer Herd. »In Dresden fchätzt man die Gefammtzahl der am Kriegstyphus

geflorbenen Soldaten und Einwohner auf 30000.« »Nach Ir'app flarben im Jahre 1813 zufolge der

Lazarethliften in Leipzig 80000 franzöfrfche Soldaten an Wunden, Kriegstyphus und anderen Krankheiten.«

In Mainz flarben »über 2000 erwachfene Bürger (der zehnte Theil der Bevölkerung), 7000 von den in die

gewöhnlichen Militär—Hofpitäler aufgenommenen Militärperfonen und aufserdem noch gegen 11000 Soldaten,

die in den Straßen. Ställen, Kirchen, Bürgerhäufern und Magazinen des Freihafens ihren Tod fanden . . ‚«

Zu Torgau fielen vom I. September 1813 bis 10. Januar 1814, wo die Feilung übergeben wurde,

»680 Einwohner und beinahe 30000 Franzofen der Seuche zum Opfer. Zu einer Zeit waren hier

12000 Spitalkranke, ohne die kranken Einwohner.«

Nach der Schlacht von Leipzig waren dort 20 000 Kranke und Verwundete
aufgehäuft‚ deffen Lazarethen Rei! eine zweckmäfsigere Ableitung zu verfchaffen

fuchte, da fie wie ein Vulcan ihre Kranken nach allen Richtungen ausfpieen. Halle

war am 25. October fchon mit 7000 Kranken überladen, und immer ftrömten neue

vom Schlachtfeld nach 312). Nach Stein gab es 34000 Kranke und Verwundete.

311) Siehe: WILBRAND‚ a. a. O., S. 63—73.

313) Siehe: RICHTER, A. L. Ueber Organifation des Feld-Lazareth-Wefens und von Transport-Compagnien für Ver-

wundere. Bonn 1854. 5.4—9.
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Die Schilderungen der Zuftände der Verwandeten waren derart, dafs Genlearzt Rip/tler. der den

Bericht von Rei! mittheilt, hinzufügt'. »Wenngleich zugegeben werden mufs, dafs es alle menfchlichen

Kräfte überfieigt, nach einer folchen Völkerfchlacht die dringendl'ten Bedürfniffe in den erließ acht Tagen

befriedigen zu können, fo hätte doch der Zuftand der Verwundeten ein anderer fein können, als er hier

gefchildert wird. Es fehlte an Allem, auch an ärztlicher Hilfe und mit Recht kann man fragen: wo

blieben die Feld-Lazarethe, namentlich die Haupt- und fchweren Lazarethe mit ihrem großen Material?

warum rückten fie nicht fogleich heran und traten in Thätigkeit, bis anderweitig Hilfe gefchafft würde?«

Die Anfangs mangelhafte Hilfeleiftung wurde »durch Säumnifs der Militär- und Verwaltungsbehörden be-

gründet« 33).

Schwierigkeit bot hauptl‘ächlich die Unzulänglichkeit des nöthigen ärztlichen
Perfonals, trotzdem >>daffelbe im Monat März auf 2170 wirkliche obere und untere

Militärärzte angewachfen war, ungerechnet der bedeutenden Zahl von Civilärzten in
den zahlreichen Provinzial-Lazarethen.«

Vom letzten Juli 1813 bis Ende 1814 wurden in lämmtlichen Lazarethen

133965 Kranke aufgenommen, von denen 84805 vollfiändig hergeflellt, 19 390 als

Invaliden entlaffen wurden und demnach rund der neunte Mann Ptarb3l4).

Aus dem Jahre 1813 wird über verfchiedene Baracken berichtet: »Die auf der

Schiefswiefe bei Zittau erbaute lange Lazareth-Baracke hatte 8 Hauptabtheilungen,

Küche, Speife— und \;Vafchkammem 315).

In Dresden wurden im grofsen Garten 4 hölzerne Baracken errichtet, 'die je

120 Ellen :: 240 Fufs) lang waren 316).

Die Baracke in Naumburg auf dem Markt war 70 Ellen : 140 Fufs) lang.
Auch in Meiningen, Saalfeld, Darmftadt, Afchaffenburg beftanden 1813 Baracken-
Lazarethe 3 1 7).

Bei Brückner 313) finden [ich befondere Angaben über Baracken. Da Brückner als

Chef über die fämmtlichen in und um Leipzig bei den Militärfpitälern lich befindenden

Apotheken und dann als \Vundarzt in mehreren dafelbit etablirten Militär-Hofpitälern

angeftellt war, beziehen fich diefe wahrfcheinlich auf die Erfahrungen in den Baracken,

die zu Dresden, Zittau, Naumburg oder Meiningen 1813 errichtet waren, und geben

vielleicht deren Typus wieder.
Sie fallen an trockenen erhabenen Orten auf gemauerten Pfeilern von 1 Elle (: 0.566 m) Höhe

über Terrain errichtet werden. Die dazu verwendeten Bretter müfl'en fiark und trocken, der Fufsboden

von doppelten Brettern und mit trockenem Schutt ausgefüllt und die Bretter mülfen an den Seitenwänden

fo gelegt fein, dafs weder Staub noch Regen durchdringen kann. Das Dach fell mit Ziegeln gedeckt

werden, die man inwendig, damit kein Regen noch Staub durchdringt, mit Kalk und Sand verltreicht.

Die auf beiden Seiten angebrachten Fenfter »müffen ebenfalls mit Ventilatoren verfehen fein«. Außerdem

find im unteren Theile des Zimmers, 1 Fufs über dem Fußboden, quadratifche Zuglöcher von 1/2 Fufs

Seitenlänge mit anzubringen, die mit einem feinen Drahtgitter und aufsen mit Schiebern zu verfehen find.

»Die Baracke mufs nach Verhältnifs der Gröfse in mehrere Behältniffe abgetheilt fein, indem an einem

Orte, wo eine zu große Anzahl Kranker beifammen ift, die Reinlichkeit lich nicht gut erhalten läßt,

weil die Wartung derfelben mehreren Krankenwärtern übergeben werden mufs, wo fich alsdann Einer

auf den Anderen verläffn.

Die von Brückner für Krankenfäle überhaupt gegebenen Mafse und Einrichtungen find die folgenden.

Die Krankenzimmer fallen 6 Ellen Höhe haben und 20 bis 30 Betten in 2 Reihen bei 4 Ellen Mittel-
 

313) Siehe: RICHTER. v., a. a. O., S. 9.

3“) Siehe ebendaf.‚ S. 269.

315) Siehe: Freeman, H. Handbuch der Kriegsehirurgie, 2. Aufl. Bd. ll: Deutfche Chirurgie 17, h. Stuttgart

1882. S. 574.

Wi) Siehe: Fnönucn, H. Militär-Medicin. Kurze Darftellung des gefammten Militär-Sanitätswefens. (Wrrdnl’s

Sammlung kurzer medizinifcher Lehrbücher, Bd. XIII.) Braunfchweig 1887. S. 611.

3“) Siehe: F15cm—zn, a. a. O., S. 574 u. f.

315) Siehe: Bki‘cxxian, CH. A. Ueber Errichtung und Verpflegung ftehender Feldfpitäler ncbfl: einem ausführlichen

Feld-Dispenfatorio für Aerzte, Wundärzte und Apotheker, die fich diefem Fach widmen wollen. Leipzig 1815. S. 18.
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gangbreite und 3/1 Ellen Abfiand unter fich enthalten. Da. feine Betten, bei 3‘/.; Ellen Länge, 5/4. Ellen

Breite haben, ergiebt fich ein Axenabftand für 2 Betten von je 2 Ellen. Den 3 Ellen hohen und 2 Ellen

breiten Fenfiem follen eben fo breite Wandpfeiler entfprechen, :weil es fonft ungleiches Licht giebt,

wodurch die Unterfuchung der Kranken erfchwert wird«. Die Axenweite der Fender von 4 Ellen ent-

fpricht fomit dem Abf’tand zwifchen 3 Betten. Der Saal hat, da ein Abl'tand der Betten von der Wand

nicht angegeben ift: 10‘/2 Ellen Breite, bei 20 Betten eine Länge von 20°]; Ellen, bei 30 Betten von

30% Ellen. Hiernach entfallen anf 1 Bett 4,26 qm und 16,1310bm Luftraum. Am Haupt der Bettftellen

[oil ein 9 Zoll breites Brett angebracht werden, das der Länge nach mit fchmalen Leiften einzufafi'en ift.

Die Fender fallen, wenn fie geöffnet find, mit Gaze-Rahmen verfehen [ein und wenigf’cens, jedenfalls

in den Zimmern, wo typhöfe Kranke oder Augenleidende liegen, Rouleaux erhalten. Wenn der Saal hoch

liegt, fo find die Lüftungsöffnungen innen mit einem Schieber zu verfehen.

Brückner giebt auch die Befchreibung eines ganzen (lebenden Hofpitals, deffen

Gebäude er aus Fachwerk herzufiellen vorfchlägt, vorausgefetzt, dafs die Steine

trocken find und keine Feuchtigkeit anziehen.
In Frankfurt a. M. baute man wieder Baracken, über die Wilbnma’ u. A.319)

das Folgende mittheilt.
In Frankfurt a. M. wurden fchon früh Vorbereitungen für die Aufnahme von Kranken und Ver-

wundeten getroflen. Am 24. Februar 1813 errichtete man im Garten des Garnifon-Lazarethes auf dem

Klapperfeld eine Baracke für 150 Mann, die zwar bald auf Grund eines Gutachtens von Oberarzt Lährl

als für die Gefundheit der Stadt fchädlich abgebrochen werden follte. Entweder kam es hierzu nicht,

oder fie wurde wieder errichtet; denn verfchiedene Notizen erwähnen fie 1814, wo fie mit 200 Mann

belegt war und meift als Reeonvalefcentenhaus diente. Schon im Mai 1813 Waren auf der Pfingftweide

vor dem Allerheiligenthor und vor dem Mainthor Baracken errichtet worden.

Das Baracken—Lazareth auf der Pfingftweide befiand, nach einer vorhandenen Abbildung 32°) zu

fchliefsen, zunächfi: aus 3 zweigefchoffigen Bauten. Im Hintergrund Rand eine lange Baracke, deren hohes

Dach über den 2 Gefchoffen noch Dachfenfter hat. Senkrecht zu ihr, aber in beträchtlichem Abitand,

find die 2 anderen errichtet, die das 5‘/2-fache ihrer Höhe von einander abftehen ; diefe enthielten, wie aus

den Verhältnifl'en der Gebäude zu erfehen iit. nur 2 Reihen Betten. Alle 3 Gebäude find feitlich abgefleift.

Küche, Wafchhaus, Utenfilien-Vorrathshaus und Abcrte waren in befonderen Gebäuden untergebracht.

Am 22. Augufl fchrieb man die Lieferung von 90 Wagen Moos aus »zum Ausfüllen der Zwifcherr

räume zwifchen den Bretterwänden der Baracken«, damit diefelben der Witterung der rauhen ]ahreszeit

wenigftens etwas Widerfland entgegenfetzen könnten“'). Im Januar 1814 werden 5 Bauten auf der

Pfingftweide erwähnt’”), die mit 1486 Betten belegt waren. Am 17. Februar, als das Lamreth nieder-

brannte, wird das Inventar auf 1628 Betten. 1209 Matratzen, 1594 Strohfäcke, 2486 Strohpülve, 128 Blech—

lampen und 3281 wollene Decken angegeben. Die Zahl der am Baracken-Lazareth befchäftigten Aerzte

und Beamten war 74. Im Januar 1814 war die Kälte dafelbft fo grofs, dafs Medicinen und Brot einfroren

und kein Feuer hinreichte, die Baracken zu erwärmen.

Die Hofpital-Section des Approvifionirungs-Amtes berichtete am 22. Februar über den Brand:

». . . . man kann dabei das Bedauern nicht unterdrücken, dafs die mehrmals wiederholte Vorflellung, diefe

brandgefährlichen Locale von Holz und Moos, welche in der (either itrengen ]ahreszeit nur durch ein Ueber-

mafs in der Feuerung von 100 Oefen erwärmt werden konnten, nach Maßgabe der Reconvalefcenz gänzlich zu

verlaffen, kein geneigtes Gehör gefunden hat« 323). Der Werth der gefammten Gebäude wird zu 80000 Gulden,

der des Inventars zu 48000 Gulden angegeben, {0 dafs das ganze Lazareth 128 000 Gulden gekoftet hat,

oder für 1 Bett 53,83 + 32,30 = 86,13 Gulden. Erit vom 21. September 1813 an, wo ein großer Theil

von Kranken und Verwundeten, die eintrafen, in Bürgerquartiere gelegt werden mußten, begann der

Kriegstyphus {ich unter den Einwohnern auszubreiten 324); doch würde ohne das Baracken-Lazareth und

die Günthersburg, wo auch Kranke und Verwundete untergebracht waren, die beide vor der Stadt lagen

und das Contagium nicht unmittelbar weitergaben, die Verbreitung der fchrecklichen Seuche damals, als

319) WILBRAND, a. a. O., S. 93 11. ff.
32°) Sie findet (ich in: LANGENBECK, v., v. Count & WERNER. Die transportable Lazareth-Baracke. 2. Aufl.

Berlin 1890. S. 15.

321) WlLBRAND, a. a. O., S. mo.

322) Ebendaf.‚ S. 123.

323) Siehe ebendaf., S. 139.
32‘) Siehe ehendaf.‚ S. 102.
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ihre Bösartigkeit im Zenith Hand, einen ganz anderen Umfang angenommen haben“"). Nach dem Brand
wurde der Flecktyphus wieder in eine Menge Häufer eingefchleppt.

Einige Notizen, die Wilbramz’ über Belag und Sterblichkeit diefer Baracken giebt, habe ich nach»
flehend zufammengeftellt:

 

 

=
Fieber- Ver» Vene- Krätze— f:-’Datum lahr _ o' kranke wundete r1fche kranke %

L':

Baracken—Lazareth auf

der Pfingftweide . Juli 11. Aug. 1813 Summa 770—791 263—270 443—464 24u.28 28 9
Baracken-Lazareth auf

der Pfingftweide . 1.—10.Aug. 1813 Aufnahme 710—774 2
Baracken-Lazareth auf

der Pfingl'tweide . 12. jan. 1814 Befland 1486

Zugang 15

—265 423—454 22—26 28 16b
}
U
\

22

Baracken-Lazareth am

Obermainthor . . ]nliu. Aug. 1813 Aufnahme 123—405 10—11 123—325
Baracken»Lazareth am

Obermainthor . . 1.—10.Aug. 1813 Aufnahme 134—270 7—10 128—262 — 1        
Anders geltalteten fich die Verhältnifl'e im Feldzug von 1815, wo die 1813

gewonnenen Erfahrungen nunmehr fchnell und wirkfam verwerthet wurden.
Als der Feldzug von 1815 ausbrach, war fchon ein Theil der Feld-Lazarethe aufgelöst; in Lüttich

war zur Vorforge das Haupt-Feld-Lazareth Nr. 3 etablirt. Vom Sehlachtfelde bei Bellealliance hatte man
ca. 14000 Mann der Alliirten nach Brüfl'el gefehafft, von wo man fie zum Theile nach Louvain zurück—
brachte, wohin ein preufsifches Hauptlazareth beordert war. Zwifchen der Wefer und dem Rhein, fo wieim Grofsherzogthum Nieder-Rhein und in Holland hatten fich inzwifchen wieder die Referve—Lazarethedes General—Chirurgen Gräfe gebildet"°).

Bezüglich der königl. preufsifchen Militär-Lazarethe im Jahre 1815 confiatirt
Kz'efir‘°‘“) in jena, dafs in fammtlichen königl. preufsifchen Militär—Lazarethen von
Memel bis Evreux, gegen 60 an der Zahl, die mit über 1000 ärztlich—chirurgifchen
Lazaret11—Bea111ten verfehen waren, in den Monaten juni, Juli und Auguft nach der
officiellen Generalüberficht 42 092 Verwundete und Kranke verpflegt wurden, außer
4000 bis 5000 Leichtverwundeten und den meiften Officieren, die bei den Bürgern ein—
quartiert wurden. Die Hälfte davon waren Verwundete. Es genafen 29165, fiarben
948, wurden als Invalide entlaffen und vermth 686, und es blieben am 1. September
noch in Behandlung 11293. Hiernach ftarb von 44,40 Einer, und die Genefenen
verhielten Geh zu den Verltorbenen wie 1: 30,76.

Da von den bei den Bürgern einquartierten Leuten fehr wenig ftarben, »fo ift das wahre Verhältnifs
der Geitorbenen zu den Verpflegten, bei der ganzen preul'sifchen Armee in den erfien 3 Monaten des
Krieges wie 1 : 48 und das. der Geftorbenen zu den Genel'enen wie 1 : 34 anzunehmen. Um diefes in
der Kriegsgefchichte vielleicht einzige und dem Königl. Preufsifchen Militär—Medicinalwefen zum größten
Ruhme gereichende Refultat, nach welchem bei einer Armee von gegen 240000 Mann in 3 Monateneines völlig entfcheidenden Krieges nur 948 Perfonen (incl. der Kriegsgefangenen) in den Lazarethen
verftarben, auch dem nicht-ärztlichen Publicum einleuchtender zu machen . . . .« , giebt Ä’iß/er zum Ver-
gleich an, dafs man nach den bisherigen Erfahrungen es als ein günftiges Ergebnifs der Militär—Lazareth-
Praxis erachte, wenn von Verwundeten Einer von 9, vor. den Kranken Einer von 18 bis 20 fi:irbt. In
großen Civil-Lazarethen, z. B. in Wien, fiarben der 19., in Paris der 8. bis 9. Kranke. — Da das

 

325) Siehe ehendaf.‚ S. 123.

315) Siehe: RICHTHOFEN, v., a. n. O., S. 276 u. fl“.
31“) Siehe: KIESER‚ D. G. Die Königlichen Preufsil'chen Militär»Lazarethe im Jahre 1815. Nemefis, Zeitfchrif'r. fürPolitik und Gei'chichtc. Band V”. Weimar 1816. S. 502—514.
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Mortalitätsverhältnifs in den 3 Monaten degreffiv von 48 zu 53 und 68 gefunken fei, laffe (ich mit

Sicherheit fchliefsen, dafs von allen Bleffirten und Kranken in diefem Feldzuge etwa. der vierzigf’te ge-

ftorben fein werde. In Paris ftarben von 48 576 in fämmtlichen Parifer Lazarethen verpfiegten kranken

und bleffirten franzöfifchen Militärperfonen 6566, fomit Einer von 7,39, im Hötel-Dz'm, wo der vorfiehende

Arzt Pelletan K'z'e/er erklärte, dafs er keinen Verwundeten dort heilen könne, Einer von 4,99: we n’g/Z

que la wort, qm" e'z}am£ chez now.«

Ä’ie/er giebt als Urfachen diefer geringen Sterblichkeit in den preufsifchen Lazarethen folgende Um-

flände an:

VI.) Die kurze Dauer des Zufammenliegens der Truppen vor Ausbruch des Krieges. Ein grofser

Theil der preufsifchen Armee war zwar vor dem Kriege fchon in Flandern verfammelt, jedoch cantonnirend

aus einander gelegt.

3) Das fchnelle Weiterziehen des Kriegsfchauplatzes.

T) Die moralifche Kraft der Vaterlandsvertheidiger.

B) Das Auseinanderlegen der Verwundeten nach den Schlachten vom 16. und 18. juni.

e) Günttige ]abreszeit und Mangel an epidemifcheu Krankheiten unter dem Volke.

Zu 8 bemerkt er, dafs, wenn diefe, »deren Zahl fich auf 15 bis 20000 belaufen mag, anfiatt dafs

lie von Münfter bis Namur zerftreut lagen, in Belgien allein angehäuft worden wären, fo würden Lazareth-

lieber höchft wahrfcheinlich ausgebrochen fein. In Brüffel häuften (ich zwar nach der Schlacht gegen

27000 Verwundete der verbündeten Truppen; allein den weifen Mafsregeln des königl. holländifchen

General-Infpectors des Gefundheitsdienftes, Herrn Profeffor Brugmanx, in Erbauung von Baracken, Aus-

einanderlegen der Verwundeten u. f. w. verdankt Brüfl‘el das Glück, nicht gleich Leipzig, Dresden,

Mainz u. I. w. von den furchtbar-(ten Epidemien heimgefucht werden zu fein. Diefe Zerttreuung fcheint

uns eine der Haupturfachen der glücklichen Refultate unferer Hofpitalverwaltung zu fein.« ](1'g/er wendet

lich hier gegen die Vorwürfe, die man bezüglich des Transportirens verwundeter Soldaten erhoben habe,

indem er fagt, »dafs dies unvermeidliche Uebel find, dafs das kleinere Uebel vorgezogen werden mufs,

um das größere zu verhüten, und dafs hier Mancher ein Opfer wird, um das Ganze zu retten. Nur der

Arzt hat hier eine Stimme und kann die Wahrfcheinlichkeitsrechnung ziehen, dafs wenn alle Verwundeten

der prenfsifchen Armee in den den Schlachtfeldern am nächften liegenden Städten geblieben wären, flatt 1000,

die gefiorben, 10 bis 20000 untergegangen fein würden. So wird oft im Kriege ein ganzes Bataillon

geopfert, um eine ganze Armee zu retten, und fo auch hier mit den Einzelnen, die durch Transportiren

umkommen.«

»Es iii: einer eigenen Aufzeichnung wer-th und vielleicht in keinem anderen ähnlichen Kriege vor-

gekommen, dafs in keinem der König]. preufsifchen MilitänLazarethe [ich epidemifche Krankheiten,

Hofpitalfieber, Hofpitalbrand u. f. w. gezeigt haben. Obgleich viele diefer Lazarethe kurz nach der

Schlacht bis auf das Doppelte überlegt waren und in manchen derfelben lich fchon die erfien Spuren

diefer Krankheit zeigten, fo verhüteten die ergrifi'enen allgemeinen Mafsregeln doch bald eine gröfsere

Ausbreitung und vollftändige Ausbildung, fo wie den Uebergang derfelben auf das Volk.«

Kiefer führt auch die ungünftigen Momente des Lazarethdienttes in Brtiffel an und unter diefen

die Ueberfüllung einzelner Lazarethe. »In diefern Feldzuge reichten die vor der Schlacht errichteten

Lazarethe nicht hin, die große Anzahl Verwundeter aufzunehmen; fie wurden daher, da die meifien Ver-

wundeten intransportabel waren, überfüllt. Das vorhandene chirurgifche Perfonal war gleichfalls der Zahl

der Verwundeten nicht gewachfen; die Hilfe konnte daher Anfangs nur unvollkommen fein.« Erfcheinungen,

welche in Hofpitalbrand überzugehen drohten , und eine eigenthümliche Art Nervenfieber, das »als Vor-

läufer des Lazarethfiebers lich ankündigte, waren nebft allgemeiner Verfchlimmerung aller Wunden die

unausbleiblichen Folgen und würden in epidemifche Lazareth-Krankheiten der furchtbarfien Art über-

gegangen fein, wenn nicht die flreng ausgeführten Mafsregeln in Ausleerung der Lazarethe bis zur normalen

Belegung dem Ausbruch diefer, gewöhnlich alle Ergrifi‘enen wegraffenden Krankheiten Schranken gefetzt

und fie im Keime erl'lickt hätten. Indeffen find die Ueberfüllungen oft Monate lang andauernd, und ein

großer Theil der in den Lazarethen Verflorbenen ifi ein Opfer diefes unvermeidlichen Uebels ge-

worden.«

Ueber Gebäude, welche man zur Unterkunft von Kranken und Verwundeten

in den letzten Feldziigen adaptirte, liegt ein abfprechendes Urtheil von Kiefer 32**“) vor.

325) Siehe: BRUGMANS, S. ]. & ]. DELPECH. Ueber den Hofpitalbrand. Aus dem Holländifchen und Franzöfifchen

überfetzt und mit Anmerkungen und einem Anhange, diefe Krankheit und die. Errichtung von Zelten und Baracken bei über-

füllten und anget'leckten Lazarethen betreffend, begleitet durch G. Kiefer. Jena 1816. S. 264—267.
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Man habe Kuchen und andere Gebäude mit grofsen Räumen zu Lazarethen umgewandelt, »und
bekannt find die furchtbaren Beifpiele von enormer Sterblichkeit, welche folche in unvollkommene
Lazarethe umgewandelte Kirchen u. f. w. in den letzten Feldzügen gegeben haben«. In folchen mit Kirchen-
ftühlen, Emporkirchen u. f. w. angefüllten oder angefüllt gewefenen Gebäuden könne nie Reinlichkeit und
Ordnung, wie fie der Hofpitaldienfl; erfordere, erhalten werden; Kranke und Verwundete liegen auf felten ge-
wechfeltem Stroh, auf dem feuchten (teinernen Fufsboden. »Die Winkel und Ecken waren fchon früher
mit Unreinigkeiten angefüllt und dienen auch jetzt noch zur Aufbewahrung derfelben, häufig felbft [tatt
der hier fchwer anzubringenden heimlichen Gemächer. Eintheilung der Kranken unter beftimmte Kranken—
wärter und Oberkrankenwärter ift nicht möglich, da die Kranken keine fette Stätte haben. Tägliches
Reinigen des Fufsbodens ift nicht ausführbar, theils weil die Kranken auf demfelben liegen, theils weil
derfelbe felten in einer Ebene liegt. Die fchon vorher feuchte und dumpfige Atmofphäre wird zwifchen
den dicken dunklen Mauern bald gänzlich verderben . . . . Die furchtbarften anfteckenden Krankheiten
vollenden das Elend und verfcheuchen Aerzte und Krankenwärter. Todte und Lebende liegen hier durch
einander, und ich weifs aus einem der früheren Kriege, dafs Verftorbene, unter dem angehäuften unreinen
Stroh liegend, nicht eher entdeckt wurden, als bis der Geruch ihr Dafein verrieth. Hier wäre es beffer,
man liefse die Kranken unter freiem Himmel liegen. Denn Regen und Schnee , Kälte bei Nacht und
brennende Sonnenhitze bei Tage würden ihnen nicht fo viel fchaden, als jener Aufenthalt, da fie unter
freiem Himmel doch wenigf’tens des erften Lebensbedürfniffes, der reinen atmofphärifchen Luft geniefsen,
und da hier doch Troft und Pflege mitleidiger Menfchen, die ihnen dort oft ganz fehlt, möglich ift.«

Nicht viel beffer fei es mit anderen, grofsen, früher unbewohnten, »alfo nicht zur Lebensbequem-
lichkeit eingerichteten Gebäuden«z Man wähnt, den Kranken und Verwundeten zu helfen, wenn man fie
nur unter Dach bringt, und überfieht, dafs fie hier fchneller, als unter freiem Himmel, ein Raub der
Seuchen und des Todes werden.

»
Brückner”*’) äufsert fich über Adaptirungen wie folgt:
Von öffentlichen Gebäuden fell man für Militär-Hofpitäler folche benutzen, die in der Vorftadt an

einem trockenen Ort liegen, wo die Luft von allen Seiten Zutritt hat. In Emangelung tauglicher Ge—
bäude mufs man nur folche Scheunen oder Viehftälle wählen, die von beiden Seiten freien Zug haben,
wo man fowohl an der Vorder- als Rückfeite Fenfter anbringen kann. In Scheunen ift der Fußboden
vorher zu dielen, find die entbehrlichen Oetfnungen mit Brettern zu verfehliefsen, »doch fo, dafs wenn
das Lazareth im Winter da bliebe, der gemachte Bretterverfchlag mit Steinen ausgefetzt werden kann,
ohne die Kranken aus ihren Stellen zu vertreiben,« alfo aufsen. In Viehftällen läfft man den Fufsboden,
nachdem er von dem darin liegenden Koth und anderen Unreinigkeiten vorher gefäubert und alsdann mit
trockenem Sand erhöht und ausgefüllt werden iit, mit trockenen Brettern dielen, die Wände, nachdem fie
von Spinnen und anderen fich darin aufhaltenden Infecten gereinigt find, mit Kalk dicht überweifsen. Die
übrigen Einrichtungen find fo, wie bei den Sälen angegeben, zu halten. (Siehe Art. 142, S. I36.)

Man fell nur Kirchen wählen, die nicht in der Nähe von Gottesäckern liegen, ihnen einen Bretter—
fufsboden geben, der 1 bis 1‘/2 Fufs über dem gewöhnlichen Fußboden liegt und die Thüren mit Luft—
zügen verfehen.

»Ziegelfcheunen können fchlechterdings nicht zu Militär-Spitälern eingerichtet werden, da der untere
Theil derfelben zu tief, niedrig, finfter und feucht, daher die Luft fehr verderben if’c. Der obere Theil
hingegen ift im Sommer zu heifs und im Winter kann er nicht geheizt werden.«

In Paris wuffte man 1814 und 1815 nicht wohin mit den Verwundeten, die
von allen Seiten ankamen. Die Admz'nz'ßralz'on des /zößitaux €! lzofpz'ces cz'w'ls ver-
ftändigte fich mit der Admz'ni/lratz'mz mum'cz'jmlr, fie in den Schlachthäufem du Keule,
de Monlmarlre und de 1Wé/11'17710721W1! unterzubringen.

»Keins derfelben war vollendet; mehrere Gebäude, aus denen fie fich zufammeufetzten, waren ohne
Thüren, ohne Fentter . . . Die Höfe waren durch Steine, Holz und Material aller Art verfperrt . . . ;
in 8 Tagen waren fie für 6000 Kranke brauchbar gemacht und nahmen 4100 davon auf.« »Die Sterb—
lichkeit war halb fo groß, als in den gewöhnlichen Hofpitälern der Admini/lralz'on, wo Alles fo wohl
organifirt fchien in Bezug auf die Schnelligkeit und Wirkfamkeit der ärztlichen Hilfe.«

Der Con/til général des /wfpices äufsert darüber: »Die Benutzung diefer Gebäude für den Kranken-
dienfl hat erkennen lafl'en, dafs ihre Eintheilung viel geeigneter für diefe neue Befiimmung iR, als irgend

32“) Siehe: BRi‘ckxex, CH. A. Ueber Errichtung und Verpflegung (lebender Feldhofpitäler, nebft einem ausführlichenFeld-Disptnfatorio für Aerzte, Wundärzte und Apotheker, die {ich diefem Fach widmen wollen. Leipzig 1815.
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eines der beßehenden Hofpitäler. Die Erfahrung entfpricht den Anfichten Tmon’s und Bailly’s in ihren fehönen

Berichten über das Hätel-Dz'eu und die Nützlichkeit der Theilung der Hofpitäler in getrennte Pavillons,

deren erl'te Idee von Le Ray herrührt, eine Idee, der man künftig im Bau aller Hofpitäler folgen wird,

in denen man die wünfchenswerthen Bedingungen der Gefundheit und Bequemlichkeit vereinigen will..

f]u]orz, defi'en Werk 3“) diefe Mittheilungen entnommen find, giebt den Plan des Schlachthaufes

von Ménilmontant. Zu beiden Seiten eines mittleren freien Platzes Gehen in je 3 Reihen 2 Pavillons

hinter einander, fo dafs Straßen zwifchen ihnen find von gleicher Breite, wie die der Pavillons. In der

Front lieben quer vor diel'en je 1, im Hintergrund je 2 Pavillons und im Fond des mittleren Platzes

3 größere Gebäude, eine Anlage, die derjenigen der Vi:l’fchen Logen {ehr nahekommt. Das Gelände

von nahezu quadratifcher Geflalt ift von 4 Seiten mit Strafsen umgeben.

Die Erfahrungen in Bezug auf Zelte und Baracken im Feldzug von 1815 find

im Werke von Brugmans und Delpeclz niedergelegt, dem Kiefer die feinigen bei-
fügte 331). Brugmans theilt unter Anderem das Folgende mit.

Er unterfuchte die Luft in Sälen am Morgen, bevor fie durch den Dienlt bewegt, gemifcht oder

erneuert wurde; er fand fie in der mittleren Lage zwifchen 3 und 7 Fufs Höhe zum Athmen am vortheil-

hafteflen. Verfuche mit Fontana’s und Gayton’s Endiometer ergaben:

Sauerfloff . 22 20 17 14 Proeent,

Stickftofl' . 77 77 85 81 »

Kohlenfäure 1 3 4,5 5 »

In den oberen Schichten vermehrte fich die Menge des Stickftoffes, und es verminderte lich die

der Kohlenfiiure bei 2 bis 21/2 Fufs Höhe auf 8 bis 12 Procent und am Boden auf 20 Procent. (%5 33—36.)

»]eder Kranke oder Verwundete fordert zum wenigften einen Raum von 500 Cub.-Fufs Luft. Vor-

züglich kommt es auf Erneuerung der Luft an.« Die Fender müffen fich fo viel als möglich über den

Betten öffnen, einander gegenüber befindlich fein und alle Fender zufammengenommen die Breite der

halben Länge des Krankenzimmers ausmachen. Alle 10 bis 14 Fufs fallen Zuglöcher von 1 Quadr.—Fufs

Querfchnitt am Fufsboden fein, die man mit Schiebern fchliefsen kann. Aehnliche Zuglöcher find auch

in den oberen Theilen des Saales anzubringen. Mari wähle zu den Sälen der Verwandeten folche, die

von der Morgen- und Mittagsfonne befchienen find; man lege die Kranken in Zwifchenräumen von 2 bis

21‚'2 Fufs bei 14 Puls Saalweite für I Reihe, 18 bis 20 Fufs für eine Doppelreihe von Betten und 10 bis

12 Fufs Höhe und lade jedes Bett 14 bis 16 Zoll vom Fußboden entfernt fein. (% 50-)

»Bei folchen Einrichtungen kann ich verfichem, dafs, wenn Aerzte und Krankenwärter ihre

Pflicht erfüllen und vorzüglich auf das zeitige Oefl"nen der Fender und Zuglöcher, welche niemals, felbft

nicht in Winternächten, ganz gefehloffen werden dürfen, Acht haben, niemals die Luft diefer Kranken—

fäle fo verderben fein wird, dafs nur die mindeite Furcht der Entftehung des Hofpitalbrandes ein—

treten kann.« (% 60.)

Die verdorbene Luft, welche leichter als die atmofphärifche Luft ift, entfernt fich durch die Fenlter,

und diejenige, welche fchwerer ill und am meiden fchadet, ltrömt aus den Luftlöchern. Und bleibt auch

etwas von der fchweren Luft zurück, fo bildet fie auf dem Fußboden eine befondere Schicht, über welcher

lich wegen der gewählten Höhe der Betten die Kranken befinden. Die fchwere Luft ift beim Hofpital—

brand am nachtheiligflen, und daher wird diefer, bei übrigens gleichen Umfiänden, weit häufiger bei

niedrigen, als bei hohen Betten und am meilten dann wahrgenommen, wenn die Kranken auf Matratzen

oder Strohfäcken unmittelbar auf den Fufsboden gelegt werden müfl'en, wie dies in Kriegszeiten nur zu

häufig der Fall ift. (% 61.)

Wenn an einem Kranken lich eine Wunde zeigt, an der man das geringfle Zeichen von An-

lieckung oder fchon vorhandenen Hofpitalbrandes fehe, fo müfi'te diefer Kranke von allen übrigen

Kranken entfernt gehalten werden; »keine Kranken aus anderen Sälen dürfen den angef’teckten Saal be-

l'uchen, noch Krankenwärter aus demfelben gehem. (% 67.)

Man fell unterfuchen, wodurch die Wunde entfianden ifl:, und die Urfache befeitigen; man

verfehe die Kranken mit reinen Kleidungsltücken, die häufig gewechfelt werden, lege fie auf frifche

doppelte Strohmatratzen — nicht auf folche mit Haaren oder dergl., aber mit frifchen Bettüchern und

Decken, und trage fie, wenn die Jahreszeit irgend geltattet, in die freie Luft an eine Stelle, wo eine

Hecke, Mauer oder Aehnliches fie vor dem Winde fchützt. Hindert dies Regen oder Wind, fo errichte

man Zelte oder wähle eine offene Galerie, fcheue keine Kelten — :hier kommt es auf die Erhaltung

“°) Siehe: Husson, A. Etmt'e fur les hä}itnux‚ ran/idérés four le rnf_tort de leur coll/iruclion etc. Paris 1862. S. 37-

331) Siehe: BRL'GMANS, a. a. 0.

x45.

Zelte und

Baracken

1815.
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einer Menge Menfchen an:. Man reinige inzwifchen den Saal oder wähle für die Nacht einen anderen,

nicht angefleckten Saal für die Kranken, die man am anderen Tag wieder in freie Luft bringt. I(t

dies nicht möglich, fo wechfele man nur den Saal mit dem angefteckten mehrere Male hinter einander

und reinige dazwifchen [tets den verlaffenen Saal, indem man ihn wafche und dann desinficire durch

Salzl‘ziure, Räncherungen. (% 68—81.)

Kl't’fé’7’332) tritt unbedingt für Errichtung von Baracken und Zelten ein, wobei

er unter Zelten Barackenzelte verfieht (liche unten), wenn Ueberfüllung der Lazarethe

vorliegt und keine geeigneten fonftigen Unterkunftsräume vorhanden find, zu denen

er Kirchen und andere längere Zeit unbewohnte Räume nicht rechnet, und zur

Evacuation verfeuchter Räume.
»Man fireite nicht gegen die Ausführbarkeit einer folchen Mafsregel. Man wende nicht ein, dafs

in Fällen, wo 20 bis 30 000 Verwundete unterzubringen find, es unmöglich fei‚ das nöthige Local fchnell

zu errichten‚« Brugmanr erliefs 1815 nach den Schlachten die nöthige Bekanntmachung an die Ein—

wohner von Briifi'el, bezüglich der Behandlung der Verwundeten in ihren Häufern; wo fich folche befanden,

mußten Tafeln an den Fenftern der Privathäufer die Zahl derfelben anzeigen, und um fie aus diefen zu

entfernen, »wurden im Garten des Hofpitals aux 72_'/uiter und an mehreren Orten in der Stadt grofse

Zelte und aufserhalb der Stadt einige große Baracken zur Aufnahme der Verwundeten errichtet . . . Einige

Wochen nach der Schlacht waren fiimmtliche Verwundete völlig untergebracht und gehörig verforgt, und

vorzüglich den letzten Mafsregeln verdankt Brüfl'el das Glück, dafs es gänzlich von anfieckenden Krank—

heiten verfchont geblieben ill:.« :\Vas einmal möglich, ift auch bei erneuerten Gelegenheiten und eintretender

Nothwendigkeit möglich.w Gegen den Einwurf, ndafs in Zelten und Baracken die Kranken durch den

Einflufs der freien Luft und der Witterung, der hier nicht in dem Mafs, wie in Lazarethen, abgehalten

werden kann, leiden würden-, fagt [Vie/er: »Was die Kranken in folchen überfüllten, verpefteten

Lazarethen leiden, ifl bekannt; wir fragen daher, ob irgend ein Arzt mit Ueberzeugung zu behaupten

wagte, dafs fie hier mehr als dort leiden.a

Auch die Thatfachen befeitigen diefen Einwurf. Die Sterblichkeit war in den Zelten und Baracken

geringer, und die Kranken »ziehen diefe, wenn fie an den Aufenthalt in den luftigen Zelten und Baracken

nur erft einige Tage hindurch gewöhnt find, den Lazarethen von.

Im Winter verbiete die Kälte wenigfiens die Errichtung der Zelte, »und die Baracken müßten auch

dann forgfältiger erbaut werden, um der Winterkälte Trotz bieten zu können . . . Der Errichtung der

Zelte und Baracken im Sommer, und der letzteren, fo lange die Temperatur der Atmofphäre nicht bedeutend

unter den Gefrierpunkt fällt , fteht nichts entgegen.« »Da alfo die Tretflichkeit diefer Mafsregeln erprobt

ift, fo follte man mehr, als bis jetzt gefchieht, auf ihre Anwendung bedacht fein.«

Schließlich weist Kiefer noch darauf hin, dafs durch Zelte und Baracken »dem bisher fo noth—

wendigen, manchem Kranken und Verwundeten aber auch zum Nachtheil gereichenden Transportiren der

letzteren in weniger angefüllte Lazarethe abgeholfen würde.:

Er ftellt unter den Mitteln zur Verhütung der Krankheiten und des. Contagiums, wie dies auch

Brugmmzr thut, oben an: die luftige, helle, trockne, von Allem, was die Luft verunreinigt, entfernte Lage

des Laznreths. »Bei Anlegung von Lazarethgebäuden füllte dies mehr berückfichtigt werden, als häufig

gefchieht, da bei ungefnnder Lage alle übrigen Mafsregeln unzureichend find, um die üblen Folgen

ganz aufzuheben.a Wenige und grofse Säle find beifer, als mehrere kleine. »Erftere erleichtern die Aus-

führung der Reinlichkeitsmafsregeln.c »Ventilatoren find unnütz. Eine eingefchlagene Fenflerfcheibe wirkt

befi'err: 333).

Für Barackenzelte ertheilt Käfer in derfelben Schrift Detailvorfchriften, die den

Erfahrungen in Brüffel entnommen find334).
Man wähle einen trockenen, von fchädlichen Ausdünftu.ngen entfernten, aber wo möglich von einer

Mauer oder von nicht zu hohen Gebäuden umfchloffenen und hierdurch vor heftigem Winde gefchützten

Ort. Der Boden wird hier geebnet und, fo grofs das Zelt werden foll, mit Brettern belegt. Die Breite

defl'elben ift, wenn 2 Reihen 7 Fufs breiter Lagerftätten neb(t einem Zwifchenraum von 8 Fufs in dem-

felben angebracht werden fallen, 22 Fufs, und 37 Fufs, wenn 3 Reihen Platz haben follen. Die Länge ifi:

unbeflzimmt, nach Verhältnifs des Platzes und Bedürfnifl'es. Größere Zelte erleichtern indeffen, fo wie

 

332) Siehe ebendaf., S. 296.

333) Siehe ebendaf.‚ S. 741.

3“) Siehe ebendaf., S. 274—280.
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gröfsere Krankenfäle den Dienft, die Ueberficht und die Ausführung der Reinlichkeitsmafsregeln. Die

Kranken liegen auf Pritfchen und auf Strohfäcken oder Matratzen und mit doppelten wollenen Decken ver-

leben. In den englifchen Lazarethen hat jeder Kranke 3 fiarke wollene Decken; er kann fich alfo befi'er

bei Zugluft bedecken, während fich unfere Kranken mit ihren dünnen einfachen Decken nicht vor Kälte

fchiitzen können und ihre Kleider und Mäntel zu Hilfe nehmen müfi'en. Auf jeder Pritfche von 24 bis

30 Fufs Länge können 6 bis 8 Kranke liegen, fo dafs jeder Kranke 4 Fufs Breite und 28 Quadr.-Fufs

erhält. Zwifchen je 2 Prilfchen fallen 6 Fufs Zwifchenraum bleiben.

Ein 146 Fufs langes, 37 ans breites Zelt fafft fomit 12 Pritfchen in 3 Reihen, und wenn jede,

32 Fufs lang, für 8 Kranke dient, 96 Kranke. »In Zeiten der Neth, wo man nur 3 Fufs Breite für jeden

Kranken rechnen kann, haben dann 126 Kranke in demfelben Raum, ohne Gefahr zu laufen, durch ver-

dorbene Luft von anfieckenden Krankheiten ergriffen zu werden und ohne durch zu gedrängte Lage den

Dienft zu hindern.«

Das Zeltgerült fell 12 ans hohe Seitenpfofien, flaches Giebeldach aus doppeltem, mit Oelfarbe für

Regen und Sonne undurchdringlich gemachtem Segeltuch haben, das 3 Fufs nach anfsen überfpringt. Bei

größerer Breite fallen in der Mitte hölzerne Pfoften Reben. An der Wind- und Sonnenfeite fallen Vor-

hänge von gleichem Stoff angebracht fein, die nach Bedürfnifs herabgelafi'en und aufgezogen werden können.

»Das ganze Zelt oder belTer der ganze Raum, in welchem die Zelte befindlich find, wird mit einer ein-

fachen Einfriedigung umgeben und die Eingänge gefehlofl'en und mit einer Wache befetzt. Efs-‚ Trink-

1md Nachtgdchirre haben unter den Pritfchen Raum. Die Arzneimittel Reben auf einem am Kopfende

angebrachten horizontalen Brettchen‚ wofelbl't ebenfalls die Kopfzettel angebracht werden.:

»Montirungskammer, Operationszimmer‚ Todtenkammer, Abtritte, Küche, Vorrathskammern, Ma—

gazine u. [. w. werden befonders angelegt, wenn fich in der Nähe befindliche Gebäude nicht hierzu eignen.;

„Die Baracken haben diefelbe Einrichtung, aufser dafs, da fie auch an den Seiten gefehlofl'en

find und weniger Luftzug haben, die Gänge breiter fein und die Kranken weitläufiger gelegt werden müll'en.

Auch werden fie, da fie nicht fo volle Sicherheit vor Entftehnng anfieckender Krankheiten geben und da

die Kranken vor dem Winde gefchützt find, auf einem freien Platz, in gröfserer Entfernung von den

Wohnungen der Menfchen, errichtet und dürfen nur mäßig grofs fein. — Aus gleichem Grund haben

daher im hohen Sommer die eben befchriebenen Zelte vor ihnen den Vorzug. Die Seiten und das Dach

werden hier mit Brettern verfehlagen; im Verfchlag werden die nöthigen Fenfler und Zuglöcher ange-

bracht; die Eingänge find durch Thüren zu fchliefsen und der ganze Platz, wo die Baracken Reben, ill;

mit einer Einfaffung und Wache zu verfehen.«

Die bisher in Art. 67 (S. 69), 114 (S. 117) u. 135 (S. 131) mitgetheilten Vor—

fchriften bezüglich des einem Kranken oder Verwundeten einzuräumenden Platzes

find nachflehend zufammengeftellt:

 

 

 

 
   

In Räumen:
Vorfchriften nach: Jahr

bis 3,2 m hoch über 3,2 m hoch

fllonra . . . . . . . . . . . . . . . 1761 5,03 3,90

Preufsifches Feld—Lazareth-Reglement . . . . . 1787 6,34 3,56

Arréle' des con/ul; de la re'pub/ique . . . . . 1800 5,43 4,95

Q u a d r. - M e t.

Vergleicht man hiermit die Mafse der ausgeführten Baracken, wie fie (ebenfalls
in Meter umgerechnet) in umftehender Tabelle erfcheinen, fo ergiebt fich, dafs

obige Vorfchriften ziemlich genau denfelben zu Grunde gelegt Wurden. An diefe Aus-

führungen knüpften fich aber zum Theile Berichte über Heilerfolge.
Zwei Gefchoffe hatten nur die preufsifchen Baracken in Königsberg und in Frankfurt a. M., fo viel

nachgewiefen ift, wahrl'cheinlich auch die franzöfifchen in Königsberg. Die Königsberger Baracken haben

keine guten Heilerfolge erzielt —— fie hatten 4 Bettreihen und kleine Belagfiäche. In Frankfurt a. M., wo

die meifien Baracken auf der Pfingfiweide nur 2 Bettreihen hatten, wurden fie conflatirt. In den ein-

gefchoffigen Brülfeler Baracken und den Barackenzelten find fie fehr günftige gewefen. In den Baracken

betrug hier der Belagraum für 1 Bett höchftens 5,5 qm und der Rauminhalt ca. 2chm.

Brückner empfiehlt noch kleinere Mafse; diefe, von denen man annehmen kann, dafs fie fich auf

die iächfifchen Baracken beziehen, zeigen nur 3,5!1m und 12 cbm Luftraum für 1 Bett; fie haben aber das
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Englifche Baracke . 1 in \Vinchefter 1761 24 5,8 9,54 54,8 2,21; — —— 2

Preufsifche Baracke 2 1 in Königsberg 1807 60 11,3 19,18 223,61 3,73 2,83 10,56 4

Sächfifche Baracke I inach B)“Ü[Ä’flér 1813 20 5,94 11,74 69,14 3,39 3,40 11,06 2

Sächfifche Baracke I nach Brückner 1813 30 5,94 17,40 103,35 3,45 3,40 11,73 2

Belgifche Baracke . . I nach Brugmrznx 1815 1 4,00 1,66 7,77 7,77 3,83 25,87 I

Belgil'che Baracke . 1 3}nach ßrugnzans 1815 2 6,00 1,833 11,00 5.50 3,33 18,33 2

Belgifche Baracke . 1 nach Brz/gmnnr 1815 2 6.66 1,66 11,10 5,55 4,00 22,22 ?.

Barackenzelt {Entwurf} i_ 1 ] nach Ger/ar]; 1792 52 6,29 36,74 230,72 4,44 3,33 14,65 2

Belgifches Barackenzelt ‘ 1 , nach Ä"ie:/er 1815 63 6,20 41,17 255,25 4,00 4,00 16,00 2

Belgifches Barackenzelt ,3 1 ‘ nach ]1’z'1flr 1815 96 10,44 41,17 429,81 4,48 4,46 20,00 3

M e t e r Quadr.-Meter Met. Cub.—M.

fleilere Ziegeldach, was wohl Luft durchgelaffen hat; denn er empfiehlt, die Ziegelfugen mit N1örtel zu

dichten. Vorwiegend war 1813 und 1815 die eingefchoffige Baracke vertreten. Auf der Pfingitweide in

Frankfurt a. M. hatten die Baracken doppelte Bretterwände, oder fie erhielten die zweite im Winter;

der Zwit'cbenraum wurde mit Moos ausgefüllt.

Eine Ausnahmettellung nimmt die Bf‘ocklesby'fche Baracke oder eigentlich Erdhütte in Winchefter
ein, deren Heilerfolge bei dem äufserft geringen Mafs von 2,23 qm für 1 Lagerttelle nur durch die Dach-

klappenliiftung zu erklären find. Der Zutritt frifcher Luft wurde unterflützt durch die tiefere Lage ihres
Fufsbodens unter dem Gelände. Die Lüftung erfolgte fonft meifi: in den Baracken durch Luftlöcher in
den Wänden, am Fußboden und unter der Decke. Befonderer Werth wurde von fämmtlichen Schriftttellern
auf die erlteren gelegt. Die Baracken befchränkten fich nur auf die Krankenunterkunftsräume. Alles nur
irgend entbehrliche Zubehör wurde in befonderen Nebengebäuden untergebracht. Die Saalgröfsen waren
meiit für 50 bis 60 Betten. bei Brockleréy und Brückner für 20 bis 30 Betten angelegt, und mehrere folche
Säle bildeten eine Baracke. [frag/„alu gab auch Maße für Säle mit einer Reihe Betten.
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b) Allgemeine Krankenhäufer 1800—1825.

Auf die allgemeinen Krankenhäufer in Deutfchland übten die Erfahrungen in

den Feldzügen der erllzen 2 Jahrzehnte keinen Einflufs. Nur die Charité in Berlin

(liche Art. 52, S. 56) war während derfelben in Folge der Nothwendigkeit, tüchtige

Militärärzte in gröfserer Zahl zu bilden, allmählich ausfchliefslich das Klinikum für

die neu gegründeten militärärztlichen Bildungsinflitute geworden, als welches fie bei

Errichtung der medicinifch-chirurgifchen Akademie 1811 (fiehe Art. 131, S. 130) mit

erweiterten Vorrechten der letzteren beftätigt wurde. Andere Veränderungen in der

Charité hatten lich fchon am Schlufs des vorigen ]ahrhundertes vollzogen 335).
Ueberfiillung und Baufälligkeit zwangen 1785 zum Beginne eines Neubaues, der jetzigen -Alten

Charitéc 336), ein hufeifenförmiger Bau, deffen 2 Flügel bei 98,0!“ Länge 854111 Abi‘tand von ein-

ander haben, mit einfeitigem Corridor im Mittelbau und Mittelcorridor in den Flügeln, der erft 1792,

einfchliefslich der Capelle in der nordweftlichen Ecke des Gebäudes, vollendet wurde. Seit 1797, nach

Verlegung der Hofpitaliten in das Gebäude der ehemaligen Tabaks-Adminiftration an der Infelbrücke,

ill die Charité ausfchliefslich Krankenhaus. Dagegen mufl'te die Anftalt feit 1798 die Geiflteskranken in

Folge des Brandes in der Irrenanf’talt aufnehmen.

Durch Cabinets—Ordre vom 19. November 1818 fuchte man die Einheit, die dadurch geftört war,

dafs die Charité 1811 den Civilärzten entzogen wurde — den Studirenden des Civilftandes blieb fie zur

Theilnahme am klinifchen Unterricht offen —— durch Unterftellung der Charité unter den Minifler v. Alten/fein

wieder herzufiellen. Eine Cabinets-Ordre vom 8. Mai 1819 fiellte jedoch fett, dafs lie »ein für allgemeinere

Zwecke als für die hieiige Armenpflege beftimmtes Inftitut [ei-, daher weder in das Eigenthum noch in

die Verwaltung der Stadt übergehen follte 337). Die obere Leitung war bis dahin in adminiftrativer Be

ziehung vom Königl. Armen-Directorium ausgeübt; die »Specialdirectiona war fchon von den erflen Aerzten

bezw. Wundärzten auf die zweiten übergegangen, »da diefe in der Auftalt wohnen und auf alle Stadt-

praxis verzichten mufftene. Auch die Uebertragung der oberften Leitung an einen Arzt allein war fchon

1810 durch den Staatsrath v. Langermamz vorgefchlagen werden 338).
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